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Kanal. Dieſelben werden einen kurzen Beſuch an 
Höfen vo 

am 31. hierher zurückkehren. — Der Miniſter Graf 
Eulenburg befindet ſich in fortſchreitender Beſſerung und 
wird in karger Get wieder hergeſtellt fein. Die in 
mehreren Zeitungen ausgeſprochene Vermuthung, daß 
der Miniſter durch ſeine Krankheit wahrſcheinlich abge⸗ 
halten werden würde, der Schlußberathung des Staats- 
haushalts im Abgeordnetenhauſe beizuwohnen, iſt daher 
voreilig, vielmehr iſt anzunehmen. daß er ſich an der- 
ſelben betheiligen wird. — Die Generalin v. Moltke 
hat ſich die Krankheit, die ihren Tod zur Folge hatte, 
nicht, wie einige Zeitungen melden, bei einem Spazier⸗ 
ritt, ſondern bei den vielfachen Chriſtbeſcheerungen zu- 
gezogen, die ſie für Unbemittelte ſelbſt angeordnet und 
geleitet hatte. — Dem Landtage wird nächſtens auch 
der mit den lurheſſiſchen Kommunalſtänden berathene 
Geſetzentwurf wegen Erweiterung der Verwendungs- 
zwecke der Einnahmen aus dem ehemaligen kurheſſiſchen 
Staatsſchatze zugehen. — Die Einberufung der von 
dee ſchleswig - holſteinſchen Provinzialſtänden erwählten 
Kon niſſion, die mit der Regierung wegen Ausſchei⸗ 
dung g.wiſſer Staatsmittel aus dem Etat zum Zwecke 
der Selbſserwaltung in Verhandlung treten ſoll, wird 
nächſtens eitgerufen werden. — Von 23 hieſigen be- 
deutenden Erposcgeſchäften iſt ein Geſuch an das Kolle 
gium der Aelteſte, der Berliner Kaufmannſchaft gerichtet 
worden, in welchen gebeten wird, die Errichtung eines 
Konſulats in brttiſch Kclumbia ſeltens des norddeutſchen 
Bundes beim Bundeslanleramte zu befürworten. — 
Das Verfahren des Herrn Legker in feiner Angelegen- 
heit mit dem Landrath Staudy hat hier in vielen Krei⸗ 
ſen eine ſtrenge Verurtheilung befahren. Bekanntlich 
hat ſich Herr Lasker bei Gelegenheit einer Wahlprüfung 
im Abgeordnetenhauſe in einer wenig gedamenden Sprache 
gegen den Landrath Staudy ausgeſprochen and hat dann 


der Landrath Staudy über dieſe Auslaſſungen Grilä- 


rungen verlangt, Herr Lasker aber weder züſrieden⸗ 
ſtellende Erklärungen gegeben, noch ſich bereit ertlart, 
für ſeine beleidigenden Ausdrücke perſönlich einzuſtehen. 
Wer indeſſen den Muth hat, Beleidigungen aus zuſpre⸗ 
chen, muß auch den Muth haben, dieſelben, wenns 
verlangt wird, entweder zurückzunehmen, oder perſönlich 
dafür einzutreten. Das wird in der guten Geſellſchaſt 
Immer Sitte bleiben, auch wenn von liberaler Seite, 
um die Haut heil zu erhalten, der Grundſatz, „nur 
nicht schießen“, aufgestellt wird. Das Verfahren des 
Herrn Lasker kann übrigens die Gegner des Guerard⸗ 
ſchen Antrages nur vermehren, denn es könnte bei un- 
— * Redefreihet und bei folchem Verfahren zuletzt 
rg leicht zum Fauſtrecht lommen, wie im Herren⸗ 
in Ausſicht gestellt worden ift. 
eriin, 30. Dezember. 
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Verhältniſſen 
um ſo einſamer fühlte, als er der deutſchen Sprache 


ſernſte Schwermuth an ihm wahr, die denn auch wahr⸗ 
ſcheinlich die Urſache ſeines Todes geworden iſt. 


üſſel und Darmſtadt machen und dann 


woch, den 30. Dezember 


Mediziner mache der Realismus des mediziniſchen Stu⸗ 


der auf den Gymnaſien der Grund gelegt wird, außer⸗ 


geſchieht“. Die Kommiſſion vereinigte ſich ſchließlich, 


eh 


geſtellten Unterrichtsgeſetz zu überweiſen“. 


Die „N. A. Z.“ erinnert, daß die preußiſche Regie⸗ 


des Generals Lamarmora am 21. Juli d. J. von dem- 
ſelben der Oeffentlichkeit übergeben wurde, in der be⸗ 
ſtimmten Weiſe erklärte, daß iht dieſes Attenſtück erſt 
g nach der Uebergabe bekannt geworden ſei, und daß die⸗ 
ſelbe in ihrer Faſſung einzig dem Grafen Uſedom an⸗ 
gehöre. Aber noch mehr, die preußiſche Regierung bielt 
es auch für eine Pflicht ſowohl der internationalen Höf⸗ 
p üchteit als auch der Wahrheit, den öſterreichiſchen Herrn 


hindurch den Ger 
Verſetzung nach 2 


jändig afklimatijiet, während es hier, in ganz neue 
Rund in einer ganz neuen Geſellſchaft ſſch 


Regierung fremd geweſen ſei. 


mächtig war, auch ſeine Gemahlin ihn zur Zeit 
nicht hierher begleitet hat. Im dlplomatiſchen 
Kaſino, das er beſuchte, nahm man unverkennbar eine 


Weiſe nicht nur zurückgewieſen, ſondern auch die ver⸗ 


d. J. zur Veröffenttichung gebracht. Dieſer Vorfall 
mußte jeder vertraulichen Mittheilung Preußens an das 
Wiener Kabinet ſowohl in dieſer wie in anderen An- 


Eine Berliner Korreſpondenz der „K. Zig.“ 
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aris 


in Liſſabon, hatte er zum 20. Dezember einen Urlaub 
erbeten, der ihm verweigert wurde. Seine Melancholie 
hatte ſich dadurch noch geſteigert, und auch das ſoll zu 
dem tragiſchen Ende des Grafen beigetragen haben. 
— Die Unterrichts-Kommiſſion des Abgeordneten⸗ 
hauſes hat ſo eben ihren erſten Petitionsbericht drucken 
laſſen, in welchem es ſich um das Begehren erweiterter 
Berechtigungen für die Realſchulen erſter Ordnung 
handelt. Es wird in den Petitionen mehrerer Magiſtrate 
und Realſchul⸗Kuratorien Klage geführt, daß die Zahl 
der Abiturienten im Vergleiche mit den Gymnaſien eine 
ſehr geringe bleibt, weil die überwiegende Mehrzahl der 
Schüler, ſobald ſie die Berechtigung zum einjährigen 
freiwillige Militärdienſte erlangt haben, die Anſtalt 
verläßt, und das Begehren geſtellt, daß die Abiturienten 
der Realſchulen erſter Ordnung den Gymnaſial-Abitu⸗ 
rienten für das Studium der Rechte und der Medizin, 
wie Poſen will, oder, wie einige andere bitten, wenigſtens 
der Medizin auf den Univerſitäten gleichgeſtellt werden. 
Die Petitionen gehen von der Auffaſſung aus, die auch 
in der Kommiſſion nicht ohne Vertretung blieb, daß 
beide, das Gymnaſium und die Realſchule, ein und 
dasſelbe Ziel verfolgen, und daß ſie es nur auf theil- 
weiſe verſchiedenen Wegen mütelſt theilweiſe verſchiedener 


zu den Herbſtmanövern der 18. Diviſion hatten die 
Einſaſſen der neun Kreiſe des Herzogthums Schleswig 


eines Halbmondes zum Geſchenk zu machen. 


Allerhöchſte Kabinetsordre zur Kenntuiß mitgetheilt, durch 
welche dem Regiment zur Annahme des Geſchenks die 
Genehmigung ertheilt wurde und deren Wortlaut hier 
erfolgt: 

Auf den Mir gehaltenen Vortrag ertheile Ich dem 
ſchleswigſchen Infanterie -Regiment Ne. 84 die Geneh- 
migung zur Annahme des demſelben von den Einſaſſen 
der neun Kreiſe des Herzogthum Schleswig zum Zwecke 
der Beſchaffung eines Halbmondes offerirten Geſchenks 
von 1000 Thlrn., in welchem Ich mit beſonderem 
Wohlgefallen einen neuen erfreulichen Beweis patrioti⸗ 
ſcher Geſinuung und theilnehmenden Intereſſes für die 
militäriſchen Inſtitutionen des Landes erkenne. Ich will 
deshalb auch gern geſtatten, daß der beſchaffte Halb⸗ 
mond mit der Widmung: „Dem ſchleswigſchen Infan⸗ 
terie-Regiment Nr. 84 zur erſten Königsparade am 16. 
September 1868, gewidmet von den Einſaſſen der neun 
Disziplinen verfolgen und daß die neueren Sprachen Kreiſe des Herzogthums Schleswig“ — verſehen und 
dieſelbe Bildung wie die alten Sprachen ſowohl in in dieſer Geſtalt von dem Regiment in Gebrauch ge⸗ 
ethiſcher, wie in logiſch-⸗gram natiſcher Beziehung zu geben nommen werden darf. 

im Stande find, „und dies um jo mehr, als der Baden-Baden, 20. Oktober 1868. 
Gedanken-Inhalt und der durch die Jahrhunderte ange⸗ Wilhelm. 
wachſene Gedanken⸗Reichthum, wie er in den Leraturen Ausland. 

des franzöſiſchen und englischen Volkes niedergelegt iſt, Paris, 27. Dezember. Eine Frau, die man, 
bei der Jugend einen empfänglicheren Sinn und größeres dem „Journal des Debate“ zufolge, „ohne Schmeichelei 
Verſtändniß finden“. Der Vertreter der Regierung! berühmt nennen därf, weil fie in ihren beiden Fami⸗ 
aber wikerſprach in der Kommiſſion. Die Berechtigung liennamen die Erinnerung an die glänzendſten und rein⸗ 
für die philoſophiſche Fakultät, namentlich Behufs weiterer | ſten Ruhmestage des erſten Kaiſerreichs vereinigte“, die 
Vorbildung zum Lehramt für neuere Sprachen, für Fürſtin von Eckmühl und Herzogin von Auerſtädt, it 
Mathematik und Naturwiſſenſchaften, würde bei der vor einigen Tagen in dem hohen Alter von 87 Jahren 
Regierung auf weniger Bedenken ſtoßen, als die für mit Tod abgegangen. Sie war die Schweſter des Ge⸗ 
die mediziniſche und vollends die juriſtiſche Fakultät. nerals Leclere, des Schwagers des erſten Konſuls, und 
Der vorgeſchlagene Ausweg, deshalb den lateinischen die Wittwe des Marſchalls Davouſt. Die Fürftin 
Unterricht auf den Realſchulen zu erweitern, würde wurde, unter Betheiligung zahlreicher Leidtragenden, wor⸗ 
erſtlich nicht zum Ziele führen: es jei im Lehrplan der unter faſt sämmtliche in Paris anweſende Marſchalle, 
Realſchulen kein Raum zu einer Leltionsvermehrung, 
und es würde damit auch ſehr wenig gewonnen, denn ſeit 47 Jahren die Gebeine des Siegers von Auer- 
es handle ſich nicht um die lateiniſche Sprache, ſondern ſtädt ruhen. 

noch mehr um die ganze Behandlung der Geſchichte, — In Folge der ungewöhnlich milden Witterung, 
um die Kenntniß des griechiſchen und römiſchen Alter die wir in dieſem Winter genießen und welche die Zim- 
thums und um die klaſſiſche Bildung überhaupt. Dieſe merheizung jaft überflüſſig macht, hat ſich geſtern im 


llaſſiſche Bildung lönne der Juriſt nicht entbehren, Jardin de Luxembourg ein Kaſtaujenbaum mit frischem 
Laub bedeckt; dagegen iſt der öffentliche Geſundheits⸗ 


„zumal in einer Zeit, wo die juriſtiſche Bildung die 
Vorbedingung für die meiſten Zweige der öffentlichen 


zuſtand um jo ſchlechter. 
höheren Verwaltung geworden iſt“. Aber auch für den 


diums das Gegenwicht einer mehr idealen Bildung, zu 


ordentlich wünſchenswerth; ſoll „eins von Beiden auf 
der Univerſität nachgeholt werden, jo kann keine Frage 
ſein, bei welchem von beiden dies leichter iſt urd eher 


nachdem ein Antrag auf Tagesordnung zurückgezogen 
war, zu folgendem einſtimmigen Antrage, dem auch 
n- der Regierungs⸗Kommiſſarius beitrat, — die Petitionen 
„der Königlichen Staats⸗Regierung zur Erwägung und 
als Material zu dem in der Verfaſſung in Ausſicht 


— Die bekannte Note, welche Graf Ulſedom am 
17. Juni 1866 an den General Lamarmora, damals 
Mitglied des italieniſchen Kabinets, richtete, wird von 
den Wiener offiziöſen Korreſpondenten in ſüddeutſchen 
Blättern nach wie vor als Agitations-Mittel gegen 
Preußen benutzt und in gehäſſigſter Weile ausgebeutet, 
um Preußen als den Todfeind Oeſterreichs auszumalen. 


rung, als dieſe Note bei Gelegenheit der Interpellation 


Reichskanzlers darüber aufzuklären, daß dieſe Note der 
Dieſe Erklärung wurde 
indeſſen vom Herrn Grafen von Beuſt in einer den 
freundlichen Intentionen Preußens wenig entsprechenden 


trauliche Erörterung darüber in dem zu Paris erichei- 
nenden „Memorial diplomatique“ vom 3. September 


ſicht auferlegen, welche ihm in 


il der Via C 


auf Anregung der beiden älteſten ihrer Landräthe ſich 
vereinigt, um dem heimiſchen Infanterie-Negiment (Schles⸗ 
wig) Nr. 84 zu ſeiner erſten Königsparade den Schmuck 
N r Neuer- 
dings iſt den Landräthen der gedachten neun Kreiſe die 


Generale, Admirale, in der Gruft beigeſetzt, in welcher 


— Die vier Staaten Frankreich, Italien, Bel- 
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gien und die Schweiz, welche das franzöſiſche Münzen 
maß adoptirt haben, beabſichtigen nun auch internatio⸗ 
nale Briefmarken einzuführen, die in den vier Staaten 
mit gleichem Werthe zirkuliren würden. Es iſt dies 
eine gute Nachricht für den Handel, indem dadurch die 
Bezahlung kleiner Apoints weſentlich erleichtert wird. 
— Der „Moniteur“ veröffentlicht drei auf die 
Telegraphie bezügliche Uebereinkommen, welche in der im 
Juli d. J. in Wien abgehaltenen Konferenz vereinbart 
worden ſind. In dem erſten dieſer Uebereinkommen 
wird der Tranſitpreis für Telegramme aus oder nach 
dem Gebiete des norddeutſchen Bundes, welche Frank⸗ 
reich paſſiren, auf 2 Fres. 50 Cent. herabgeſetzt. In 
dem zweiten wird von den Vertretern Frankreichs, Oeſter⸗ 
reichs und Ungarns, Serbiens, der Schweiz und der 


Türkei die Herſtellung eines direkten telegraphiſchen Dien⸗ 


ſtes zwiſchen London, Paris, Wien, Konſtantinopel und 
Indien verabredet. Dieſe Linie ſoll von Paris über 
Baſel, Bregenz und Wien gehen; von Wien ſollen dann 
zwei Drähte und zwar der eine über Peſth, Semlin 
und durch Serbien, der andere über Agram, Gradisca 
und Serajewo nach Niſſa gelegt und von Niſſa die 
Verbindung mit Konſtantinopel fortgeſetzt werden. Für 
dieſe Linie ſollen nur in London, Paris, Wien und 
Konſtantinopel Depeſchen angenommen werden. In dem 
dritten Uebereinkommen endlich wird der Preis für De⸗ 
peſchen zwiſchen England und Oeſterreich und zwar von 
dem Punkte an, wo die Kabel des Kanal La Manche 
die franzöſiſche Küſte berühren, auf 4 Fres. feſtgeſetzt, 
wovon auf Frankreich 1 Fre. 50 Cent., auf die Schweiz 
oder Italien 50 Cent. und auf Oeſterreich und Ungarn 
2 Fres. entfallen. 

Turin, 24. Dezember. Die nächtlichen Mord⸗ 
anfälle, Verwundungen und Beraubungen mehren ſich 
in entſetzlicher Weiſe; das noch vor zehn Jahren wegen 
ſeiner exemplariſchen Ruhe nahezu als langweilig ver⸗ 
ſchrieene Turin will eine Mördergrube werden, wenn 
die ſtädtiſche Bevölkerung ſich nicht aufrafft und ſchnelle 
umfaſſende Abhülfe ſchafft. In der letzten Nacht von 
Sonntag auf Montag kamen nicht weniger als vier 
Raub- und Mordanfälle vor und dies zwar im Cen⸗ 
trum der Stadt und in den belebteſten Straßen. Der 


Artilleriekapitäne, welche in Civil gekleidet und ſomit 
ohne jegliche Waffe waren, beim Nachhauſegehen vor 
der Mitternachtsſtunde von vier mit Dolchmeſſern be⸗ 
waffneten Individuen überfallen wurden. Es muß ein 
verzweifelter Kampf geweſen ſein zwiſchen dieſen drei in 
der Vollkraft des Mannesalters ſtehenden und durch die 
innigſte Blutverwandtſchaft gegenſeitig ſolidariſch ver⸗ 
bundenen Männern und ihren Angreifern. Er endete 
mit der Flucht der Angreifer, allein zwei der Brüder 
hatten vielfache und darunter tödtliche Wunden erhalten, 
denen der eine nach wenigen Minuten erlag. Der dritte 
der Brüder, Civiliſt, entkam dem Tode blos, weil er, 
als von der Reiſe kommend, Hals, Bruſt und Rücken 
mit einem Plaid umwickelt hatte, welcher die Stiche 
theils auffing, theils abſchwächte. Der Fall hat in der 
geſammten Stadt die größte Beſtürzung erregt, um ſo 
mehr, als am anderen Morgen kund wurde, daß die 
Polizei in einer anderen Straße die Leiche eines gleich⸗ 
falls erſtochenen unbekannten jungen Mannes aufgefun⸗ 
den hatte. Das Publikum ergeht ſich natürlich in den 
lauteſten Klagen gegen die Nachläſſigkeit der Polizei, 
und zwar nicht mit Unrecht, denn es iſt fait unbegreif⸗ 
lich, daß um dieſe für eine große Stadt noch frühe 
Stunde ſolche Blutſcenen unweit der Quäſtur (Polizei- 
direltion), unweit mehrerer, noch geöffneten Cafés und 
Bierlokale vorkommen können. Der Munizipalrath Dr. 
Bruno verlieh denn auch in der geſtrigen Munizipal⸗ 
rathsſitzung der allgemeinen Entrüſtung Ausdruck, und 
beklagte tief die ſteigende Unſicherheit des Lebens und 
des Eigenthums in der Stadt Turin, durch welche dieſe 
ſonſt als ſo ſicher berufene Stadt in den übelſten Ruf 
gerathen und von Fremden umgangen werden wird. 
Turin zahlt an die Regierung für die Aufrechthaltung 
der Ordnung und der Sicherheit in der Stadt und 
innerhalb des Weichbildes die enorme Summe von 
300,000 Fres., und man ſollte glauben, es ließe ſich 
hiermit etwas erzielen. Allein dem it, wie die That⸗ 
ſachen belehren, nicht ſo, und man wäre oft verſucht, 
zu glauben, dieſe jet plangemäße Vernachläſſigung der 
ehemaligen Hauptſtadt, der geſchworenen Feindin der 
Septemberkonvention und der Konſorterie, für eine prä⸗ 
meditirte zu halten. Ein Mitglied des Munizipalraths 
(Favale) ſtellte den Antrag: der Regierung für die 
Handhabung des Sicherheitsdienſtes auch nicht einen 
Centime mehr zu bezahlen, ſondern die Sache ſelbſt in 
die Hände zu nehmen. Bis zur Erledigung dieſer dring- 
lichen Angelegenheit beschloß der Munizipalrath, einſt⸗ 
weilen die Zahl der Sicherheitsagenten auf eigene Koſten 
zu vermehren und zu dem nächtlichen Patrouillendienft 
Nationalgarde-Abtheilungen zur Verfügung zu ſtellen. 
Rom, 25. Dezember. Die biefige preußiſche 


Geſandtſchaftskapelle hat, nachdem im vergangenen Win⸗ 
ter Ihre Majeſtät die Königin Auguſta dieſelbe mit 


avour ſtatt, wo drei Brüder, darunter zwei 


Rechnungs⸗Rath 


einem großen Kruzifix von vergoldeter Bronze und zwei 
Leuchtern von demſelben Stoff und die Gemahlin des 
Herrn Geſandten mit einem geſtickten Teppich geſchmückt 
hatten, in den letzt vergangenen Wochen ein neues reſ⸗ 
ches Geſchenk von Seiten Ihrer Majeſtät der Königin⸗ 
Wittwe erhalten. Es beſteht in einer reich geſtickten 
Altarbekleidung und einem Behang für das Kanzel- und 
Leſepult von rothem Seidendamaſt und einer mit dem 
chriſtlichen Monogramm verzierten weißen Altardecke. 
Die feinen, in reinem kirchlichen Styl ausgeführten 
Stickereien ſind von Mitgliedern des Paramentenvereins 
angefertigt. Am erſten Adventsſonntage war die Ka- 
pelle zum erſten Male mit dieſem neuen Schmucke 
verſehen. 

Madrid, 28. Dezember. Der Verwaltungs- 
rath der ſpaniſchen Bank hat beſchloſſen, daß die 
Emiſſion der geſtern Abend mit dem Hauſe Erlanger 
abgeſchloſſenen ſtädtiſchen Anleihe ausnahmweiſe von der 
Bank für ganz Spanien übernommen werde. 


Pommern. 

Stettin, 30. Dezember. In der geſtrigen 
Stadtverordneten-Sitzung theilte der Herr Vor- 
ſitznde mit: 1) daß der Verwaltungsbericht pro 1868 
in der erſten Sitzung des nächſten Jahres erſtattet 
werden würde, 2) daß ihm aus Berlin eine Petition 
an das Abgeordnetenhaus betreffend „die Rechtsverhält⸗ 
niſſe der evangeliſchen Landeskirche“ zugegangen ſei, 
welche er zur beliebigen Vollziehung auslegen werde. — 
Ein Geſuch des Handelsmannes M. B. Roſenthal, 
ihm den bisher im ſtädtiſchen Budenhauſe für eine jähr⸗ 
liche Miethe von 301 Thle. inne gehabten Laden — 
für welchen er in dem neuen Verpachtungstermin nur 
267 Thlr. geboten hat und der deshalb nochmals zum 
Ausgebot kommen ſoll — freihändig für den alten 
Miethspreie zu überlaſſen, wurde dem Magiſtrat zur 
weiteren Verfügung überwieſen. — Der Magiſtrat hat 
die Bewilligung von 70 Thlrn. zur Aufitellung eines 
eiſernen Gitters an der O ſtſeite der Johanniskirche, um 
die nach dem Abbruch des alten Kirchenhauſes entſtan⸗ 
denen Niſchen gegen Verunreinigung zu ſchützen, bean- 
tragt. Herr Dr. Sievert wünſcht die Herſtellung 
einer ſolchen Bewährung auch an der Weſt ſeite. Die 
Verſammlung, welche in der Aufſtellung eines Gitters 
indeſſen eine Beeinträchtigung des dortigen freien Verkehrs 
erblickt, lehnte beide Anträge nach kurzer Debatte ab. 
— Den bisherigen Miethern der Böden im ehemaligen 
Theerſchuppen des Rathsholzhofes, Korbmacher Kube 
und Krüger, wurde für das im neuen Verpachtungs⸗ 
termine abgegebene Gebot von je 70 Thlr. pro anno 
für 2 Böden, auf 3 Jahre der Zuſchlag ertheilt. — 
Dem bisherigen Mitgliede der Verſammlung, Herrn 
Steinicke, iſt auf Grund des 
Miniſterial⸗Erlaſſes, nach welchem Beamte zur Ueber- 
nahme von Nebenämtern der Genehmigung ihrer vor⸗ 
geſetzten Behörde bedürfen, durch Verfügung ſeines Chefs, 
des Herrn Appellationsgerichts-Präſidenten Korb, bereits 
im Oktober er. eröffnet worden, daß ihm im Falle einer 
Wiederwahl die Uebernahme des Amtes fernerhin nicht 
geſtattet werden könne, da er durch dasſelbe allzuſehr 
feinen eigentlichen Geſchäften entzogen werde. Geſtützt 
hierauf und auf die Thatſache, daß Herrn Steinicke's 


Wirkſamleit als Stadtverordneter eine nahezu unerjeß- 


liche, iſt von mehreren Mitgliedern der Verſammlung 


der dringliche Antrag eingebracht: durch das Bureau 


der letzteren bei dem Herrn Chefpräſidenten die Geneh⸗ 
migung zum Verbleiben des wiedergewählten Herrn St. 
in der Verſammlung zu erbitten. Dieſem Antrage trat die 
Verſammlung mit der Maßgabe einſtimmig bei, daß ſich auch 
die Stellvertreter des Vorſtehers und Schriftführers der De⸗ 
putation anſchließen ſollen. — Die Verſammlung erklärte 
ſich mit der pfandfreien Abſchreibung einer zum Haufe Roſen⸗ 


garten Nr. 34 gehörigen, 3 Morgen großen Wieſe, 


— 


wurde. 


5000 Tyolr. aus allgemeinen Verkehrsrückſichten. 


welche der Beſitzer zu verkaufen beabſichtigt, einverſtanden, 
da das Grundſtück auch nach dieſer Abſchreibung für 
die zur 1. Stelle für das Johanniskloſter darauf ein⸗ 
getragenen 3000 Thlr. noch hinreichende Sicherheit ge⸗ 
währt. — Zur Aufftellung von zwei Petroleumlaternen 
in der Poligerftraße wurden 30 Thlr. (außerdem 22 Thlr. 
jährliche Unterhaltungskoſten), von ſechs Gaslaternen 
am neuen Bohlwerk an der Silberwieſe 600 Thlr., 
und an Diäten für einen zweiten Stadtbaumeiſter pro 1869 
täglich 2 Thlr. bewilligt. — In den Sitzungen vom 
20. Februar und 3. März er. war von der Ver⸗ 
ſammlung zur Herſtellung einer den heutigen Verkehrs 
verhältniſſen entſprechenden Verbreiterung der Parnitz⸗ 
thorpaſſage und einer Brücke mit 2 Portalen dem 
Civilfiskus ein Beitrag von 5000 Thlr. offerirt, wel⸗ 
cher Beitrag indeſſen durch Reſkript des Herrn Handels ⸗ 
miniſters an die Königliche Regierung, als ungenügend 
bezeichnet und ein Beitrag von 8000 Thlr., außerdem 
auch die Herſtellung eines zweiten Zufuhrweges nach 
dem Centralgüterbahnhofe Seitens der Stadt, gefordert 
Die Gewährung dieſer erhöhten Beitragsſumme 
lehnte die Verſammlung unterm 12. v. Mts. ab. 
Mittelſt Reſkripts vom 4. Dezember hat nun die König- 
liche Regierung den Magistrat aufgefordert, eine Ab⸗ 
ſcheift desjenigen Beſchluſſes der Stadtverordneten ein 
zureichen, durch welchen dieſelbe ſich mit Zahlung der 
5000 Thlr. einverſtanden erklärt; der Magiſtrat iſt 
zwar der Anſicht, daß die ſtädtiſchen Behörden noch 
an die Offerte der 5000 Thlr. gebunden ſind, wünſcht 
indeſſen, daß die Verſammlung ihr Einverſtändniß mit 
dieſer Anſicht noch ausdrücklich erkläre. Die Finanz⸗ 
Kommiſſion ift bei der Prüfung der Vorlage einſtimmig 
zu dem Reſultat gelangt, daß die Verſammlung an 
ihre frühere Offerte nicht mehr gebunden ſei, empfiehlt 
aber mit 6 gegen 4 Stimmen die Neubewilligung der 
Die 


Herren Dr. Zachariae und Dr. Amelung ver- 
theidigten Namens der Minorität der Kommiſſion vom 
juriſtiſchen Standpuntte aus die Ablehnung des Majo⸗ 
ritätsantrages, indem fie hervorhoben, daß dem Civil⸗ 
ſiskus auf Grund des mit der Stadt geſchloſſenen Re⸗ 
zeſſes über die Unterhaltung des Da n Weges 
die unzweifelhafte Verpflichtung obliege, die betreffende 
Paſſage den Verkehrsverhältniſſen entſprechend zu unter⸗ 
halten. Die Stadt habe durch Ablehnung der erhöheten 
Forderung von 8000 Thlr. ſchon die mehr geforderten 
3000 Thlr. geſpart und die heute bei einer anderen 
Gelegenheit bereits betonte Würde der Verſammlung 
erheiſche es unbedingt, daß die Verſammlung auf den 
Rechtsſtandpunkt beharre. Letztere habe ſo wenig eine 
Veranlaſſung als die Befugniß, die Bewilligung aus⸗ 
zuſprechen. Die Regierung verſuche nur, für den Fiskus 
ſo viel als möglich herauszuſchlagen, werde ſich aber 
ſchließlich bequemen müſſen, aus eigenen Mitteln zu 
bauen, wenn die ſtädtiſchen Behörden erſt beftimmt 
erklärten, überhaupt nichts hergeben zu wollen. Des- 
halb möge man ſich durch Drohungen nicht einſchüchtern 
laſſen und jeden Beitrag ablehnen. Herr Stabtbau- 
rath Hobrecht verkennt nicht die unzweifelhafte Ver⸗ 
pflichtung des Fiskus zur Herſtellung der nothwendigen 
Verbeſſerung der Paſſage, will auch zugeben, daß die 
frühere Offerte der 5000 Thlr. heute nicht mehr rechts⸗ 
verbindlich ſei, bemerkt indeſſen, daß die Regierung auch 
niemals Gegnerin der Stadt geweſen, ſondern einfach 


vom Miniſter mit dem von letzterer offerirten Beitrag ſtung für die bewaffnete Macht während des Friedens⸗ 
zurückgewieſen ſei. Die Regierung habe auch jetzt noch zuſtandes iſt nun erſchienen; es trägt das Datum vom 
25. Juni 1868 und iſt von Sr. Maj. dem Könige, 
ſterielle Forderung der 8000 Thaler vorſtellig zu fals Bundespräſidenten, in Mainz zur Zeit vollzogen 
worden. 
lichen allgemeinen Anordnungen erfolgen durch beſondere 
des Beitrages von 5000 Thaler nachweiſen zu können. Verordnungen des Bundespräſidiums. 


die Abſicht, im Intereſſe der Stadt gegen die mini⸗ 


werden, wünſche aber doch, dem Herrn Miniſter 
gleichzeitig die Bereitwilligkeit der Stadt zur Hergabe 


Einer früher ſo klar und bündig abgegebenen Zuſicherung 


könne man ſich jetzt um ſo weniger ohne Weiteres wirthe wird, wie jetzt definitiv beſtimmt iſt, während 
entziehen, als wie die desfallſigen Verhandlungen noch der Zeit vom 8. bis 13. Febr. k. J. in den Räumen 
des engliſchen Hauſes in Berlin tagen. 


gar nicht geſchloſſen ſeien. Ebenſowenig könne er in 
der Verfügung des Miniſters eine Drohung erblicken, 
denn die Forderung der Herſtellung eines zweiten Zu- 
fuhrweges zum Centralgüterbahnhofe ſtehe mit derjenigen 
der 8000 Thaler in gar keinem Connex. Herr Haker 
erklärt ſich für, Herr Tieſſen gegen die Bewilligung 
der 5000 Thlr., letzterer aus dem Grunde, weil die 
Verſammlung gar keine Garantie für die Annahme 
der Offerte habe, wobei er gleichzeitig einzelne An⸗ 
führungen des Herrn Stadtbaurathes zu wiederlegen 
verſucht. Herr Grawitz iſt ebenfalls gegen die Be⸗ 
willigung, da die Stadt ungeachtet der Hergabe der 
5000 Thlr., jedenfalls binnen Kurzem doch zur An- 
lage eines zweiten Zufuhrweges angehalten werden 
würde. Nachdem noch Herr Leo Wolff ſich für die 
Bewilligung ausgeſprochen und Herr Reimarus den 
bereits in unſerm heutigen Morgenblatte erwähnten 
Zuſatzantrag geſtellt. wurden beide Anträge der Finanz 
Kommiſſion mit jenem Zuſatzantrage angenommen, die 
5000 Thlr. alſo neuerdings bewilligt. — Mit den 
Vorlagen des Magiſtrats bezüglich: 1) der proviſo⸗ 
riſchen Organiſation der Steuererhebung, 2) der Grund- 
züge der Geſchäftsverwaltung in der Kämmereikaſſe 
und 3) der Regelung der Beſoldung der bisherigen 
Nachtwachtmeiſter und eines anzuſtellenden Oberfeuer⸗ 
manns und Nachtwachtmeiſters — welche Vorlagen 
keine neuen Geldbewilligungen im Geſolge haben und 
ohne beſonderes Intereſſe find — erklärte ſich die Ver⸗ 
ſammlung einverſtanden. — Eine Beſchwerde des Taba⸗ 
giſten Lohf zu Pommerensdorfer Anlagen wegen Er- 
ſchwerung der Zufuhr zu ſeiner Scheune durch Um- 
zäunung einer früher von ihm pachtweiſe beſeſſenen 
Parzelle, welche jetzt zur Gasanſtalt eingezogen iſt, 
wird dem Magiſtrat zur abſchlägigen Beſcheidung über⸗ 
wieſen. — Dem Kahnbauer Gronau, welcher für eine 
Parzelle von 3 Morgen, oberhalb der Gasanſtalt, 
jährlich 75 Thlr. Pacht geboten hat, wird auf ſechs 
Jahre der Zuſchlag ertheilt. — Die in der letzten 
Sitzung ernannte Kommiſſion hat das Geſuch des 
Herrn Schulz auf der Unterwiek wegen Erweiterung 
ſeiner Badeanſtalt an Ort und Stelle geprüft und 
befürwortet die Genehmigung mit geringer Modifikation. 
Die Verſammlung ſtimmt dem Vorſchlage zu. — Vor 
Schluß der Sitzung gab der Herr Vorſitzende noch 
eine kurze Ueberſicht über die Thätigkeit der Verſamm⸗ 
lung im gegenwärtigen Jahre. Danach hat dieſelbe 
in 29 öffentlichen und 26 geheimen Sitzungen 282 
Vorlagen berathen und erledigt. Hinſichtlich dreier aus 
eigener Initiative der Verſammlung hervorgegangener 
Beſchlüſſe: Errichtung von Waſſerſtöcken in den Schlacht 
häuſern, Beſeitigung der Militär-Privets am Parade- 
platz und Errichtung einer öffentlichen Badeanſtalt für's 
weibliche Geſchlecht, fehlt noch die Entſcheidung des 
Magistrats. Mit einem Dank an die ausjcheidenden 
Kollegen für ihre treue Mitwirkung an den Arbeiten 
der Verſammlung wünſchte Redner ſämmtlichen Mit- 
gliedern ein reich geſegnetes Jahr des Friedens und 
der Freude. Herr Dr. Amelung dankte dem Vor- 
ſteher Namens der Verſammlung für ſeine unausgeſetzte 
aufopferungsvolle Thätigkeit und erhoben ſich alle An⸗ 
weſenden zum Zeichen der Beiſtimmung von ihren 
Sitzen. 

— Die Bauten auf dem Centralgüterbahn— 
hofe werden mit großer Emſigleit gefördert, jo daß 
binnen Kurzem die Vollendung derſelben erwartet wer⸗ 
den kann. Das Terrain iſt bereits ſo bebaut, reſp. 
noch zu jo vielen Bauten beſtimmt, daß es tharſächlich 
etwas knapp zu werden anfängt, da namentlich die we⸗ 
gen des bedeutenden Güterwagenverkehrs zum Rangiren 
der Züge und zum Aufſtellen der Wagenparks nöthigen 


Schienengeleiſe einen großen Raum — faſt die Balster 

des ganzen Terrains — beanſpru Im Laufe, d 
ct Zu ind zan neue egen . J 

6), ein Steuer⸗Reviſionsſchuppen für den Land⸗ | auit 
ein an der Uf er belegener für den 125 e 
baut. Mehrere Krähne find bereits auf 0 


und ſollen noch andere unverzüglich, u. 
Menſchenkräfte, nicht wie wir bereits be 
Dampf betriebener Krahn von 1000 Ctr. Tragfähig⸗ 
leit und ein mit Dampf betriebener zum ſchnellen Ent⸗ 
löſchen vor dem Steuer⸗Reviſionsſchuppen errichtet wer⸗ 
den, ferner find ein Lokomotivſchuppen, ein Petroleum⸗ 
Perron, ein Chemikalienſchuppen, ſowie mehrere Rampen 
aufgeſtellt worden. 


ruht, den Militär-Intendantur⸗Aſſeſſor Dingler vom 2. ſetzte, welche ihm zu ſeinem Selbſimorde bewogen. Die⸗ 
Armeekorps zum Militär-Intendantur⸗Rath zu ernennen, ſen Brief befeſtigte er vermittelſt einer Nadel an 

und den Intendantur⸗ Sekretär Koßmaly von demjel-| Hofe, damit er gleich in die Augen falle und erhängt ö 
ben Armeekorps den Charakter als Rechnungsrath zu] ſich dann. 8 
verleihen. f . N 
28. 
beſtehenden Vorſchriften für die Entdeckung, Feſtſtellung 
oder Anzeige von Zuwiderhandlungen gegen geſetzliche 
Beſtimmungen an den in Folge deſſen verhängten Geld⸗ 
ſtrafen oder dem Werthe konſiszirter Gegenſtände ger 
währt werden, vom Jahre 1869 ab fortfallen. “ 


genden Frankenmünzen außer Cours: 
Zwei-, Ein- und Halbfranlenſtücke mit der Jahreszahl 


frankenſtücke, welche eine frühere als die Jahreszahl 


frühere als die Jahreszahl 1864 tragen; 3) italie- 
niſche: alle unter dem Fünffrankenſtücke, welche eine frü⸗ 
here als die Jahreszahl 1863 tragen; 4) belgiſche: 
alle unter dem Fünffrankenſtücke mit dem Bildniſſe des 
Königs Leopold I. 


mit einem Marktkorbe hinter ihrer Frau herging und 
die Häuſer beſah, ſtatt auf den Weg zu achten, von 
einem Brauerwagen übergefahren. 

Deichſel warf das Machen 

an den Röcken und trundelte das Mädchen ein paar 
Mal herum, trat dann aber mit den Vorderfüßen über 
das Mädchen fort und parirte den Wagen jo, daß das 
Mädchen Zeit behielt unter dem Pferde hervorzukriechen. 
Es war durchaus unverletzt und diesmal mit dem 
Schrecken davon gekommen. 


— 


„ durch] Tod eingetreten.“ 
Paris. Es giebt Lrate, welche unter den ſchreck⸗. 
uchſten Umſtänden noch Pedanvn bleiben. Vor einigen 
Tagen erhängte ſich ein Tapezueer aus der Rue de 
Grenelle in ſeinem Keller. Bevor er ſich den Strick 
um den Hals legte, hatte er die Vorſicht jo weit ge- 
trieben, daß er einen Brief an den kommiſſär 
— Se. Maj. der König haben Allergnädigſt ge- feines Viertels ſchrieb, worin er die Gründe aueunander⸗ 


Telegr. Depeſchen der Stett. Zeitung 

onſtantinopel, 29. Dezember. Nach- 
richten aus Kreta melden, daß Penopulali mit 900 
griechiſchen Freiwilligen ſich ergab. Die türkiſche Armer 
in Theſſalien ſoll in Kurzem bis auf 50,000 Mann 
gebracht werden. 


Börſen⸗Berichte. 
Stettin, 30. Dezember. Witterung: trübe. Wind ' 
SW. Temperatur ＋ 6 R. 3 
An der Börſe. 4 
Weizen unverändert, pr. 2125 Pfd. gelber inland: \ 
67-69 , feinſter 691, , bunter 66-674 , u 
weißer 6871 , ungar. 58-62, %, Dez 69 0 


Die zur Ausführung dieſes Geſetzes erforder⸗ 70 697 & bez, Ber u Gd, Mei- Juni 5 


— Der „Staats⸗Anz.“ enthält das Geſetz vom 
Dezember, nach welchem Antheile, welche nach den 


— Das Bundesgeſetz über die Quartierlei⸗ 


Roggen loco u. nahe Termine höher, ſpätere un⸗ 
verändert, per 2000 Pfd. 50%, bis 51 ‚ ‚feiner 51¼ 
bis 51%, AZ bez, Dezember 51½, % bez., Dezbr.- 
Januar 51 / Gd, Frühj. 52, 51% 51% 1 bez., 
52 Br., Mai ⸗ Juni 52", 9% bez. 

Gerſte etwas matter, pr. 1750 Pfd. loco ungar. 
ger. Futter- 411 —43 , mittlere 45—46, feinſter 47 
bis 481, 

Hafer ohne Umſatz. 

Erbſen pr. 2250 Pfd. loco 56-57% . 

Rüböl unverändert, loco 9½ % Br., Ianuar- 
Februar 9½ u bez. u. Br., April⸗Mai 9% 94 Br., N 
, Gd., Sept.⸗Okt. 9% 94 bez. u. Br. 

Spiritus matter, loco ohne Faß 15%, % 
bez., pr. Dezbr. u. Dezember » Januar 157% * Br., 
Jan.⸗Februar 157½ 9% bez, Frühjahr 1575, 7 bez. 

Regulirungs » Preiſe: Weizen 69, Roggen 
51%, Rüböl 9, Spiritus 15½3 . 

Gehen 0011 . Nosgen 5250 & Ge 

eizen — „Roggen 52 —56 , Gerſte 
4449 , Hafer 32 —36 , Erbſen 5e 58 „, Heu 
12½ —15 § pr. Ctr., Stroh 7-9 . \ 

Berlin, 30 Dezember Staatgichultſ heine 80%. 
Staats- Anleihe 4½ % 93%. Pomm Pfandbriefe 82. 
Berlin- Stettiner Eiſenbabn⸗Aktien 129 Meckleub. Gifen- 
bahn⸗Aktien 7215. Oberſchleſiſche Eiſenbahn⸗Aktien 193%. 


Anleide 54. Oeſerreichiſche Banknoten Ir Muff. 


Noten 83. Amerikaner 6% 79½ Hamburg 2 Mt. —. 
London 3 Mt. —. Paris 2 Mt. Wien 2 Mt. 84. 
Coſel⸗ Oderberger 112%. Lom- 


— Der zweite Kongreß nord de utſcher Land- 


— Mit Ende diefes Jahres treten die nachfol- 
1) ſchweizer 


1850 oder 1851; 2) franzöſiſche Zwei- und Ein- 


1866, und 50 und 20Centimesſtücke, welche eine 


— Heute Vormittag ward ein Mädchen, welches 


Die Gabel der 
Wie firnuchelte 


bin, das 


iſchtes. zember 9, , per April⸗Mai 9%. Spiritus feſt, 
Berlin. Ed A ei folgende ſelt⸗ loco 15 ½% pr. Dezbr. 15 7, %, Januar. Febr. 10 /e, 

97 0 1 , April⸗Mai 15, 1. Hafer per Frübjahr 92.17 
ſame Gejchichte. Am Mittwoch Abend kam ein Haus Nees n 39, Decembre 
diener des Fabrikanten Treue, Leipzigerſtraße 34, auf er 8 — 6 Har * 150% br 
dem Hausboden zufällig in der Nähe eines Bodenver- | 1 2. 1 149% 
ſchlags, der ſeit langer Zeit nicht benutzt und darum C sT | 1, 52 
von Niemand betreten worden war. Ein efelhafter „„ 2 Mt. 141½ bz 
Geruch, der ſich von dort verbreitete, veranlaßte ihn, ane 4 * — 
näher zu treten, worauf ſich ihm ein ſeltſamer An⸗ [ei... 0 Te. are 
blick darbot. In einem Winkel lagen, dicht zufam-| 5 KK 2 Mt. 80% B 
mengedrängt und wie ein unentwirrbarer Knäul an- Aromen 3 Mt. 1 0% B 
zuſehen, mitten im tieſſten Schmutz und zwischen] e, Petersb ... 3 — 8425 5 
abgenagten Knochen und ſonſiigen Epefeabgängen, | Wies. . ... . . . . . % M 8875 
vier halbnackte Geſtalten. Ans Licht gezogen, ab] Prouss. Bank. Lomb. . X 
man vier Burſchen vor ſich, im Alter von 9 bis 8ts.-Aul.54 57 lau | 7 — 

16 Jahren, vollſtändig verwahrloſte, elende Geſchöpfe, . er | 80%, * 

deren Blößen durch die Fetzen, welche ſie ſich um den p Prüm.- Anl.. 30 118½% B 

veib geſchlungen hatten, kaum bedeckt waren. Der] bomm. Pfdbr. 0402: 375 75 ba 
herbeigerufene Schugmann konnte aus ihnen nur jo 3 1 | 9 

viel herausbringen, daß ihnen der Bodenverſchlag ſchon ,.» ee ah 86% B | 
ſeit langer Zeit zum Aufenthalt gedient hatte; im E. 1 a 4 129 3 

Sommer hatten ſie in einer mit Laub angefüllten „ eee een A STR 
Erdvertiefung im Thiergarten genächtigt. Ueber ihre] „ „ nr 9 4,6 
Angehörigen vermochten ſie keine Auskunft zu geben, | Starg. Fe E. 10 N 

oder ſie wollten ſie nicht geben. Aus Furcht vor ae een 47 92 ½% B 

Entdeckung hatten fie ihren jetzigen Aufenthaltsort, der St. Börsenhaus- . 4 110 8 

in jeder Beziehung ein ſchrecklicher war, ſtets erſt nach st. Schanspiell-O, 79 9 * ; | 181 4 
eingebrochener Dunkelheit verlaſſen, um ſich auf den eee e G 2 

Straßen ihre Nahrung zu ſuchen, und ſich pann vor ae 4 ieee 
Verſchluß des Hauſes wieder in ihr Verſteck zurück- Pr. 8c Assocuranz- «..++ +: 4 9 bz j 
geſchlichen. Die Unglücklichen wurden zum Polizei-⸗P Pomerania 14 185 0 ö ) 
gewahrfam ingeiet | 

Dresden. Die „Dresd. Nachr.“ berichten von cr Bpeicher-A.- u nn. 40- 68 a 
hier unterm 25. Dezember: „In der Wilsdruffer Vor⸗ Pom. Prov.-Zuckers. nr: 13 
ſtadt hat ſich geſtern ein beklagenswerther unfall ereig⸗ N. St. Znekersied. «+2: °°+- 4 
net. Es Hat ſich nämlich eine daſalbſt wohnhaſte Ebe- | Mesch. Zuckerfabrik "777777, 1 
frau mittelſt Opium vergiftet. So dellkat auch die Walzmdhle #0 soers 
Motive der unſeligen That ſein dürften, immerhin ver- St. Portl.-Comentf, +++ ...°"" 


dient die Verſtorbene das Mitleid; ſie ſtarb in dem 0 
Alter von noch nicht 30 Jahren und bot im Leben, 5 8 
dem fie auch früher als Bühnenkünſtlerin angehörte, ein n 
Bild der Freude und Geſundheit.“ Unterm 27. Der ge 
zember berichten die „Dresd. Nachr.“ weiter Folgendes: t. D 
„Der Selbſtmord der unglücklichen jungen Frau Rei . 

leider einen zweiten Selbſtmord, den ihres Gatten, 7% 
ſich gezogen. Derjelbe hat ſich ebenfalls mittelſt Opium ( 
vergiftet. Die That iſt am erſten Feiertage gef ben. 
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